2.1.
Religiöse Zeichen und ihre Zielsetzung 

Ziel: Unsere Männer wissen um den Inhalt der religiösen Zeichen in den liturgischen Feiern. Dabei erfahren Sie die tiefere Bedeutung und Wirkung der Zeichen auf uns Menschen. Gott kommt verborgen im Zeichen!
Baustein 2.1.1.
Zeichen in der Liturgie

Die meisten von uns feiern regelmäßig die Gottesdienste mit. Sind sie uns bereits zur Macht der Gewohnheit geworden oder entdecken wir immer wieder Neues?

Die Eucharistie ist eines der stärksten Zeichen Gottes für uns Menschen, wenn er in Brot und Wein zu uns kommen will. Welche Bedeutung hat dies für uns, ist es uns auch in heutiger Zeit noch wichtig, zum Tisch des Herrn zu gehen und warum ist es uns wichtig? Wie geht es denen, die davon ausgeschlossen sind (z.B. wiederverheiratete Geschiedene) und wie gehen wir damit um, als einzelne Christen, als Pfarrgemeinde?

Ziel:

Die TN sollen die persönliche Bedeutung der liturgischen Zeichen für ihren Glauben analysieren.

Dauer:

Ca. 1 Stunde

Materialien:

Großes Blatt Papier, Dias
 von liturgischen Zeichen (z.B. Hostienschale, Kelch, Kreuz, Kerzen, Taufbecken, ...)
, meditative (Kirchen)Musik, Kassettenrekorder (bzw. CD-Player)

Ablauf:

1. Schritt:

Einstimmung: meditative Musik wird gespielt, dazu werden Dias (bzw. Fotos) von liturgischen Zeichen gezeigt.

2. Schritt:

Kleingruppenarbeit (4-6 Personen): Auf ein großes Blatt Papier wird in jeder Kleingruppe groß in der Mitte entweder das Wort Eucharistie geschrieben oder Brot und Wein bzw. Hostie und Kelch gezeichnet.

Nun schreiben die TN verschiedene Zeichen der Liturgie rundherum
 (z.B. Kerzen, Altartuch, Lieder,...). 

3. Schritt:

Anschließend analysieren die TN mit Hilfe folgender Fragen:

· Was sind ganz wesentliche, also unentbehrliche Zeichen der Liturgie, des Feierns?

· Welche Zeichen sind eher nicht so wichtig, aber schön, wenn sie vorhanden sind?

· Welches Zeichen ist mir für meinen Glauben am Wichtigsten und warum?

Hier kann durchaus eine intensive Diskussion entstehen, denn dabei können die Meinungen auseinander gehen und sehr vielfältig sein.

4. Schritt:

Die TN kommen im Plenum zusammen und berichten die Ergebnisse der einzelnen Kleingruppen.

Anschließend werden im Plenum die verschiedenen Zeichen der Liturgie gemeinsam aufgelistet und die TN sagen, was diese Zeichen für sie bedeuten.

Abschließend spricht ein TN ein freies Gebet.

Baustein 2.1.2.
Zeichen unseres Glaubens

Jeder von uns kennt aus dem Alltag die Verkehrszeichen, die in manchen Situationen lebensrettend sind. Denken wir nur daran, was passieren würde, wenn der Verkehr nicht durch bestimmte Zeichen geregelt werden würde. Es würde ein Chaos auf unseren Straßen ausbrechen.

Was aber sagen und bedeuten uns Verkehrszeichen in unserem Glauben?

Versuchen wir in dieser Methode, altvertraute Zeichen mit neuen Inhalten zu füllen!

Ziel:
Die TN sollen mit Hilfe altvertrauter Zeichen, die ihnen beim Autofahren (täglich) begegnen, ihren Glauben neu entdecken.

Dauer:
Ca. 1 Stunde

Materialien:

Großes Papier oder Karton, Stifte, Flipchartpapier

Ablauf:

1. Schritt:

Die TN zeichnen verschiedene Verkehrszeichen, die ihnen sehr gut bekannt und vertraut sind, groß auf Papier oder Karton auf.

2. Schritt:

Arbeit in Kleingruppen: je 2-3 TN gehen zu Kleingruppen zusammen und nehmen sich so viele Verkehrszeichen mit, dass jede Kleingruppe ungefähr gleich viele hat. Nun besprechen die TN die einzelnen Verkehrszeichen in Hinblick auf ihren persönlichen Glauben und in welchen Situationen welche Verkehrszeichen am besten passen würden. 

Beispiele/Fragen: 

· Was bedeutet „Einbahn“ in meinem Glauben bzw. wann/in welchen Situationen wird für mich Glaube zur Einbahnstraße?

· Was ist in meinem Glauben wie eine Vorrangstraße, was wie eine Nachrangstraße?

· Wann in meinem Glauben steht die Ampel auf rot, wann auf gelb und wann auf grün?

· Gibt es wichtige Kreuzungen in meinem Glaubensleben? Welche sind das?

· Gibt es BeifahrerInnen in meinem Glauben, die sich ab und zu einmischen oder manchmal „Stopp“ rufen?

· ...

Ein TN der Kleingruppe schreibt die wichtigsten Ergebnisse mit.

3. Schritt:

Die TN kommen im Plenum zusammen und erklären einander die Bedeutung der Verkehrszeichen in Hinblick auf ihren Glauben. Sie teilen ihre persönlichen Erfahrungen, wie sie gegenseitig Zeichen zur Orientierung im Leben werden (können).

4. Schritt:

Zum Abschluss kann miteinander der Dekalog gelesen werden.

Baustein 2.1.3.
Symbole des christlichen Glaubens

Symbole des christlichen Glaubens finden, was sie uns im Alltag bedeuten, wie sie uns begleiten und in guten als auch in schweren Stunden helfen.

Wie geben wir sie in der heutigen Zeit an unsere Jugendlichen weiter, wie nehmen diese sie an, wie könnten wir sie für heute adaptieren

Ziel:

Die Teilnehmer (TN) setzen sich einerseits mit den Symbolen des christlichen Glaubens auseinander und analysieren andererseits ihre Aussagekraft/Bedeutung in der heutigen Zeit.

Dauer:

Ca. 1 Stunde

Materialien:

Flipchartpapier, Stifte, großes Blatt Papier (für die Tabelle)

Ablauf:

1. Schritt:

Die TN sammeln sitzen im Kreis und reihum nennt jeder von ihnen ein Symbol des christlichen Glaubens. Einer schreibt diese Symbole auf Flipchartpapier mit
. Wenn die TN es wünschen, können sie einige Beispiele aus ihrem Glaubensleben zu einzelnen Symbolen erzählen
. Dadurch kommt mehr Lebendigkeit in das Gespräch und die TN können sich die Symbole christlichen Glaubens konkreter vorstellen.

2. Schritt:

In einer nächsten Runde nennen die TN Symbole, welche die Jugend von heute verwendet bzw. welche sie ansprechen
, z.B. das Friedenszeichen, Symbole von Musikgruppen, Umweltzeichen, Kreuz, ...

Die TN versuchen nun diese Symbole zu analysieren, d.h. mit welchen Inhalten diese Symbole von den Jugendlichen gefüllt werden, wie sie von ihnen verstanden und interpretiert bzw. in welchem Zusammenhang sie verwendet werden
.

3. Schritt:

Nun werden die Symbole ausgewählt, die auch einen christlichen Zusammenhang/Link ermöglichen, z.B. Kreuz, Friedenszeichen, Umwelt/Schöpfung. Diese werden auf einem großen Blatt Papier in einer Liste aufgereiht (wie unten die Tabelle), daneben werden die Inhalte in Kurzform geschrieben, welche ihnen die Jugendlichen geben. In der rechten Spalte werden stichwortartig die Inhalte dazugeschrieben, die wir als Christen den Jugendlichen neu geben können, d.h. die Inhalte einer möglichen christlichen Neuinterpretation für die Jugendlichen.

	Symbole der Jugendlichen
	Welche Inhalte haben diese für die Jugendlichen
	Welche christlichen Inhalte können wir ihnen neu geben

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	


Anschließend suchen die TN nach Möglichkeiten und Wegen/Strategien, in welcher Weise dies den Jugendlichen (z.B. in der Pfarre, im Jugendclub oder ähnlichem) vermittelt werden könnte.

4. Schritt:

Die TN überlegen sich, ob sie diese Projekt konkretisieren wollen. Wenn ja, überlegen sie sich des weiteren, wie sie dies in ihrem ausgewählten Bereich tun können, wer welche Aufgaben übernimmt und wie sie den Kontakt mit den Jugendlichen suchen wollen.

5. Schritt:

Abschließend kann/können ein oder mehrere TN freie Gebete für die Jugendlichen ihres Ortes /ihrer Pfarrgemeinde sprechen und alle beten in Stille mit.

Anhang zu Baustein 2.1.3.
:

Zeichen des christlichen Glaubens
:

Das Feuer ist ein Symbol des Heiligen Geistes, der Liebe zwischen dem Vater und dem Sohn. Durch diesen Geist hat Jesus die Apostel zu eigen genommen, geheiligt, berufen (vgl. Apg 1,1; 2, 1-13). Jesus ist wie Feuer. „Das Feuer aber sagt nie: Es ist genug!“ (Spr 30,16)

das Wasser: Symbol des Heiligen Geistes, mit dem Jesus die Glaubenden erfüllt. „Am letzten Tag, dem Tag des großen Festes, stand Jesus da und rief: Wer durstig ist, komme zu mir und trinke! Wer an mich glaubt, dem gilt, was die Schrift gesagt hat: Aus seinem Inneren werden Ströme von lebendigem Wasser hervorfließen. Dies sagte er von dem Geist, den alle empfangen sollten, die an ihn glauben.“ (Joh 7, 37-39). Das Hervorströmen des Wassers ist ein Sinnbild für die Sendung Christi und derer, die er in seine Gemeinschaft ruft.

Das Lamm – ein biblisches Symbol Christi: „Am folgenden Tag sah Johannes, wie Jesus auf ihn zukam und sagte: Seht das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnimmt!“ (Joh 1, 29-30)

„Ihr wisst, dass ihr aus eurer sinnlosen, von den Vätern ererbten Lebensweise nicht um einen vergänglichen Preis losgekauft wurdet, nicht um Silber oder Gold, sondern mit dem kostbaren Blut Christi, des Lammes ohne Fehl und Makel.! (1 Petr 1, 19). Vgl. auch das Lied vom stellvertretend leidenden Gottesknecht: Jes 52,13 – 53,12.

Das Brot: Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.... (Joh 6, 51-57). „Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt, bleibt es allein; wenn es aber stirbt, bringt es reiche Frucht.“ (Joh 12,24). 

Das Wort, Jesus selbst, ist der Same, aus dem die Glaubenden wachsen. Paulus: „In Christus Jesus habe ich euch gezeugt durch das Evangelium.“ (1Kor 4,15)

Der wein: Ich bin der Weinstock, ihr seid die Rebzweige. Wer in mir bleibt und in wem ich bleibe, der bringt reiche Frucht.“ (Joh 15,5). Das Altarsakrament nannten die Griechen – inspiriert von Joh 6 – „Pharmakon athanasias“, Heilmittel für die Unsterblichkeit.

Die Sonne ist für die Glaubenden von Anfang an ein Christus-Symbol. Auch wenn sie nicht zu sehen ist – sie ist da. Christus = sol invictus, die unbesiegbare Sonne. „Was kann uns scheiden von der Liebe Christi? Bedrängnis oder Not oder Verfolgung, Hunger oder Kälte, Gefahr oder Schwert? In der Schrift steht: Um deinetwillen sind wir den ganzen Tag dem Tod ausgesetzt; wir werden wie Schafe behandelt, die man zum Schlachten führt. Doch all das überwinden wir durch den, der uns geliebt hat.“ (Röm 8, 35-37)

Der weg: Euer Herz sei ohne Angst! Glaubt an Gott und glaubt an mich! Im Haus meines Vaters sind viele Wohnungen. Wenn es nicht so wäre, hätte ich Euch dann gesagt: Ich gehe hin, um euch einen Platz zu bereiten? Wenn ich hingegangen bin und euch einen Platz bereitet habe, komme ich wieder und werde euch zu mir holen, damit auch ihr dort seid, wo ich bin. Ihr kennt den Weg, wohin ich gehe. (Joh 14,1-4)

(Aus: Du bist bei uns alle Tage. Jesus-Gebete für junge Christen. Hrsg. v. Informationszentrum Berufe der Kirche, Freiburg i. Br. 1977)
Baustein 2.1.4.
Was ich glaube 
Mein Glaubensbekenntnis

Sonntag für Sonntag beten wir in der Hl. Messe das Glaubensbekenntnis. Ein gewohntes Ritual, manchmal heruntergesagt, manchmal bewusst mitgebetet. Im Alltag kommen wir kaum mehr in Situation, wo wir unseren Glauben bekennen müssten.

Dennoch ist es wichtiger denn je, uns damit auseinander zu setzen, was wir in heutiger Zeit glauben, woran wir glauben und was uns das im (profanen) Alltag noch gibt.

An Hand eines provokanten und sehr persönlichen Text sind wir angehalten, unser eigenes Glaubensbekenntnis neu zu entdecken und zu formulieren.

Ziel:

Die Teilnehmer (TN) setzen sich an Hand eines Fremdtextes mit ihrem eigenen Glauben auseinander und formulieren ein persönliches Glaubensbekenntnis.

Dauer:

Ca. 1-1,5 Stunden

Materialien:

Kopien des unten stehenden Textes 1 (Pro TN eine Kopie), Papier, Stifte (zwei verschiedene Farben)

Ablauf:

1. Schritt:

Die TN bekommen Kopien des Glaubensbekenntnisses (Text 1), das an manchen Stellen sehr provokant formuliert ist, und lesen sich den Text gut durch
. Wenn die TN dazu gerne Musik hören, kann meditative Musik gespielt werden.

Dieses Glaubensbekenntnis, das sehr persönlich und ist, gut durchlesen und dann ein eigenes Glaubensbekenntnis schreiben, formulieren.

Diese können dann einander vorgelesen werden oder die TN hängen sie im Raum auf und jeder kann (mit meditativer Musik) herumgehen und die einzelnen Bekenntnisse still lesen/meditieren.

2. Schritt:

Kleingruppenarbeit: die TN teilen sich in Gruppen zu 2-3 Personen. In dieser Gruppe soll nun ein kurzer Austausch über den vorliegenden Text stattfinden:

Jeder TN liest sich den Text nochmals genau durch und streicht alle Wörter/Begriffe, die ihm gefallen rot an, die Wörter/Begriffe, die ihm nicht gefallen, streicht er grün an.

Reihum tauschen die TN nun aus, was ihnen gefällt und was nicht und begründen dies.

Anschließend schreibt jeder TN ein eigenes Glaubensbekenntnis, in seiner eigenen Sprache, mit seinen eigenen Worten.

3. Schritt:

Die TN kommen im Plenum zusammen und wenn sie wollen, kann eine Person pro Kleingruppe sein selbstverfasstes Glaubensbekenntnis als Gebet sprechen.

4. Schritt:

Abschließend können die TN ihre persönlichen Erfahrungen austauschen, was es ist, was ihren Glauben ausmacht.

Baustein 2.1.5.
Warum glauben wir?

Dieser Baustein ist ausgearbeitet als Baustein 5.1.2. zu finden, passt thematisch jedoch auch an diese Stelle und wird hier nur unter dem Titel angegeben.

Texte:

Text 1:

Ich kann lachen, weinen, leben ...

Ich glaube,

Ewiges Mysterium,

liebesschöpfendes AllesinAllem

in den Himmeln und aller Welt.

Im Angesicht von Frau und Mann

sich zeichnend,

ebenbildliches Erkennen.

Ich glaube,

Jesus, Bruder, Freund.

Mensch mit den Menschen;

Gott bei den Menschen,

Unendlichkeit der Liebe.

Ich glaube.

Heiligkeit des Augenblicks,

Mysterium des Lebens,

des Todes und der Fülle

des ewigen Ja – 

stärker al aller Tod.

Ich glaube.

Brückenbauende Mystik

und spirituelle Sehnsucht

aller Konfessionen und Religionen.

Gemeinschaft im Glauben

der Menschheit an eine Gottheit

als Ursprung und Vollendung.

Ich glaube.

Verwirklichung der Menschenrecht,

Verantwortung für Mit- und Umwelt,

Freundschaft, Beziehungs- und

Liebesfähigkeit des Menschen.

Ich glaube.

Lust Gottes und der Schöpfung

aneinander zur Lebensfreude.

Liebesfreude in gelebter

Sexualität zweier Menschen.

Erotische Kunst der Erkenntnis (= Keuschheit)

und Echtheit (=Reinheit, Ehrlichkeit)

zueinander.

Ich glaube.

Schöpferische Kreativität des Menschen

als Lebewesen.

Bestimmung zur Stimme

für Güte und Glaubwürdigkeit

im Namen der Menschlichkeit,

im Namen Gottes.

Kunst der Zärtlichkeit.

Ich glaube.

Schuld-haftigkeit der Macht.

Frag-würdigkeit der Moral.

Grund-werte der Ethik.

Not-wendigkeit der Sinnlichkeit.

Ich glaube.

Zeitlose Botschaft der

Heiligen Schriften.

Verbundenheit der 

großen Menschheitsmythen.

Göttliche Geistwirklichkeit in menschlicher Weisheit.

Ich glaube.

Mein Platz. Mein Weg.

Meine Berufung. Meine Verantwortung.

Meine Tränen. Mein Lachen.

Ich glaube.

Mein Leben lang

und darüber hinaus.

(Aus: Karin E. Leiter, Reichlich gibt es starke Frauen. Spiel mir das Lied vom Leben, Topos-Taschenbücher-Verlag, Innsbruck-Wien 2000, S. 205ff)
Text 2:

Rabbi Mendel meinte mit einem verschmitzten Lächeln: „Wenn Gott nur eine Religion gewollt hätte, gäb’s nur eine. Aber die Lust am Diskutieren, Argumentieren, Philosophieren ist eben göttlich – und sehr jüdisch!“

(Aus: Karin E. Leiter, Reichlich gibt es starke Frauen. Spiel mir das Lied vom Leben, Topos-Taschenbücher-Verlag, Innsbruck-Wien 2000, S. 207)
Text 3:

Gestern fragte ich eine 92-jährige Frau: „Wie möchtest du am liebsten sterben?“

„Mit Genuss!“ sagte sie ohne viel Zögern und nickte bekräftigend.

Ich küsste sie für dieses Geschenk.

(Aus: Karin E. Leiter, Reichlich gibt es starke Frauen. Spiel mir das Lied vom Leben, Topos-Taschenbücher-Verlag, Innsbruck-Wien 2000, S. 208f)
Text 4:

Das Kreuzzeichen

Du machst über dich das Zeichen des Kreuzes, nicht hastig, hässlich und gedankenlos, sondern mit Bedacht, langsam und groß: von der Stirn zur Brust und von einer Schulter zur andern. Das Kreuz ist ja das heiligste und schönste Zeichen: das Zeichen Christi – und der Christen. Weil seine göttliche und zugleich menschliche Liebe so allumfassend groß ist, hat Jesus die Arme weit ausgebreitet, sein Leben für uns dahingegeben am Kreuz. Dankbar für diese unerhörte Liebe bezeichnest du dich mit dem Kreuz – an dir wird die Verheißung des Herrn wahr: „Wenn ich über die Erde erhöht bin, werde ich alle zu mir ziehen.“ Das Kreuz vereint dich mit Jesus, und Jesus ist eins mit dem Vater im Heiligen Geist.

(Aus: Zeig mir den Weg. Gebete für jeden Tag. Hrsg. v. Informationszentrum Berufe der Kirche, Freiburg i. Br. 1981, S. 56)

Text 5:

Eucharistie

Da er die Seinen liebte,

die in der Welt waren,

liebte er sie bis zur Vollendung.

Und als die Stunde kam,

da er von dir verherrlicht werden sollte,

nahm er beim Mahl das Brot und sprach:

Nehmet und esset alle davon:

Das ist mein Leib,

der für euch hingegeben wird.
Ebenso nahm er den Kelch mit Wein,

dankte wiederum,

reichte den Kelch seinen Jüngern und sprach:

Nehmet und trinket alle darau:

Das ist der kelch

Des neuen und ewigen bundes,

mein blut,

das für euch

und für alle vergossen wird 

zur vergebung der Sünden.

Tut dies zu meinem gedächtnis.
(Aus: Du bist bei uns alle Tage. Jesus-Gebete für junge Christen. Hrsg. v. Informationszentrum Berufe der Kirche, Freiburg i. Br. 1977, S. 38)

� Oder Fotos


� Wenn weder Dias noch Fotos vorhanden sind, kann auch gleich mit dem zweiten Schritt begonnen werden.


� Dies kann durcheinander und bunt zusammengewürfelt sein.


� Diese werden z.B. grün markiert


� Diese werden z.B. rot markiert


� Kann aufgelistet oder kunterbunt auf das Papier geschrieben werden.


� z.B. was einem TN in einer bestimmten Situation eine Kerze, ein Kreuz, Wasser, ein Fisch usw. bedeutet oder bedeutet hat


� Zunächst sollen einmal alle Symbole, die für Jugendliche von heute in sind, angesprochen werden. Dies müssen noch keineswegs christliche Symbole sein.


� Viele der TN können dies auf grund der eigenen Erfahrung mit ihren Kindern/Jugendlichen wissen, andere wieder sind damit in ihrer Lehrer- oder Erziehertätigkeit konfrontiert bzw. kennen dies von Bekannten.


� Und ev. Baustein 2.1.1. „Zeichen in der Liturgie“ 


� Die hier erwähnten Zeichen des christlichen Glaubens können für eine meditative Einstimmung der TN in das Thema „Zeichen des Glaubens/ Zeichen der Liturgie“ herangezogen werden.


� Ist den TN dieser Text 1 zu provokant, können sie für diese Methode auch den Text des Großen Glaubensbekenntnisses heranziehen, siehe Gotteslob N° 356





